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2010 - 2012
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2002 - 2006

2003 - 2005

2001 - 2006

2000

1995 - 2000

AUSZEICHNUNGEN 

BÜCHER

BLOG

LEIDENSCHAFT

PRIVAT

ModeratorenManagement 

Moderation der Nachrichtensendung „NDR aktuell“, sowie der
Sondersendungen „NDR aktuell extra“, NDR

Präsentation der „Tagesschau“, ARD

Moderation der „heute“-Nachrichten, ZDF

Moderation des Nachtjournals „heute Nacht“, ZDF

Moderatorin der Sendungen „heute Mittag“, „heute - in Deutschland“ 
und „heute Journal“, ZDF

Moderation der täglichen Hauptnachrichtensendung „Journal“ dw-tv

Nachrichtenmoderatorin bei „Spiegel TV“, VOX und SAT.1

„Goldener Löwe“ (Anchorwoman der VOX-Nachrichten 1997)

„Mami Talk“ (Südwest, 2014)

www.facebook.com/Mamitalk.de (Start 2/2014)

Kinder, Bücher, Frankreich, Kulinarisches, Mode

verheiratet, 2 Töchter, Wohnort Hamburg

Presseschau  > siehe Seite 2

Zur Moderatorenseite:

Caroline Hamann
TV-Moderatorin . Journalistin . Buchautorin . Bloggerin . Mutter aus Leidenschaft
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PRESSESCHAU

Unsere wunderbare Reise 
nach Norwegen

Caroline Hamann zählt zu Deutschlands bekann-
testen und beliebtesten TV-Moderatorinnen. Bis 
2006 präsentierte die Journalistin im ZDF ver-
schiedene „heute“-Nachrichtensendungen, ab 
2007 arbeitete die in München geborene Wahl-
Hamburgerin zwei Jahre als Nachrichtenspre-
cherin für die ARD-„Tagesschau“, seitdem wid-
mete sie sich vor allem ihrer Familie. Caroline 
Hamann ist mit dem Unternehmensberater  
Boris Winkelmann verheiratet, das Paar hat zwei 
Töchter. Im Sommer 2013 erfüllt sich die Mode-
ratorin einen lange gehegten Traum: Gemeinsam 
mit ihren Töchtern und ihrer Mutter ging sie in 
Hamburg an Bord der Queen Mary 2. Caroline 
Hamann kehrte begeistert zurück – und überließ 
ihr Reisetagebuch sowie private Aufnahmen ihrer 
Norwegen-Kreuzfahrt exklusiv dem Cunard  
Magazin THE QUEENS. 
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PRESSESCHAU

AUTOREN-

VERANSTALTUNGEN 

MÖGLICH

CAROLINE HAMANN / CHRISTIANE HOFFMANN | MAMI-TALK 
Live aus dem Alltagschaos zweier Mütter
176 Seiten | zweifarbig | 13,5 x 21,5 cm | Klappenbroschur
€ 12,99 [D] | € 13,40 [A] | CHF 18,90*
ISBN 978-3-517-08929-4 | WG 1484: Ratgeber | Lebenshilfe, Alltag | Familie
MÄRZ 2014

9<HTOFMH=aijcje>
Auch als E-BOOK erhältlich
€ 9,99 [D/A] | CHF 13,–*
ISBN 978-3-641-12409-0    

LIEFERBAR

MEHR PERSPEKTIVE | 28

EIN HOCH AUF ALLE MAMIS!

Voll arbeiten oder Vollzeit-Mama? Warum Kinder manch-
mal peinlich sind oder wie man die lieben Kleinen
stubenrein kriegt? Auf diese Fragen steuern Mütter früher 
oder später zu. Doch was tun in solchen Situationen? 
Na klar, die Freundin fragen! – Lebenslustige, authentische 
Gespräche zweier Mamis über skurrile, irrwitzige, mal 
traurige, aber oft auch schreiend komische Augenblicke 
mit Kindern.

  Humorvoller Ratgeber rund um die 
typischen Situationen, die Eltern mit kleinen 
Kindern erleben

  Aus dem Leben gegriffen: Geschichten 
aus der Familienwelt

 Ein Lese- & Mutmachbuch für Mütter

Caroline Hamann ist Journalistin und Fernsehmoderatorin. 
Nach erfolgreichen Jahren bei heute und Tagesschau 
entschied sie sich ab 2011 für eine »Mamizeit« zu Hause. Sie 
ist Mutter zweier Töchter, verheiratet und lebt in Hamburg.
Christiane Hoffmann ist Gesellschaftsjournalistin. Sie war 
2001 die jüngste Frau in der BILD-Chefredaktion, ist Mutter 
einer Tochter und lebt in Düsseldorf.

€ 14,99 [D]
ISBN 978-3-517-08962-1
WG 1484

 9<HTOFMH=aijgcb>

 € 14,99 [D] 
ISBN 978-3-517-08767-2
WG 1484

9<HTOFMH=aihghc>

€ 12,99 [D]
ISBN 978-3-517-08913-3
WG 1484

9<HTOFMH=aijbdd>
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Manni ist ein ca.
zwei Jahre alter
Schäferhund-
Mischling. Er ist
Fremden gegen-
über unsicher
und bellt sie an.

Pinsel ist weib-
lich, kastriert
und ca. neun
Jahre alt. Sie ist
scheu, lieb und
sucht ein ruhiges
Umfeld.

Gustav ist ein
männliches, ca.
ein Jahr altes
Kaninchen. Er
sucht ein artge-
rechtes Zuhause
mit Freilauf.

Werwill unshaben?

Vermittlung: Tierheim Süderstraße, Tel: 211 10 60

LEBENSGEFAHR

93-Jähriger bei Unfall
mit Radfahrer verletzt

EPPENDORF :: Bei einem Fahrrad-
unfall in Eppendorf ist ein 93 Jahre al-
ter Fußgänger lebensgefährlich verletzt
worden. Der 36-jährige Fahrradfahrer
sei bei dem Zusammenstoß auf der Ep-
pendorfer Landstraße am Dienstag-
nachmittag ebenfalls schwer verletzt
worden, sagte eine Sprecherin der Poli-
zei. Die beidenVerletztenwurden in ein
Krankenhaus gebracht. Weitere Einzel-
heiten zum Unfallhergang waren zu-
nächst aber noch nicht bekannt. (lno)

FRACHTER

2000 Liter Schweröl laufen
beim Tanken in die Elbe

WILHELMSBURG :: Beim Betanken
eines Frachters in Wilhelmsburg sind
2000 Liter Schweröl in die Elbe gelau-
fen. Eine Fläche von 2000 Quadratme-
tern sei von der Verschmutzung betrof-
fen, sagte ein Feuerwehrsprecher am
Dienstagabend. Der unter der Flagge
Antiguas fahrende Frachter „Marc An-
dre“ sei am Kalikai betankt worden, als
durch plötzlich unter Druck ein großer
Schwall Treibstoff ausgelaufen sei.
Nach Angaben des Feuerwehrsprechers
sollten die Reinigungsarbeiten noch am
Abend beendet werden. (lno)

STRAFVERFAHREN

Hamburger Dealer auf
Musikfestival gefasst

HAMBURG :: Nach dem Musikfesti-
val Airbeat One mit rund 20.000 Fans
am vergangenen Wochenende in Neu-
stadt-Glewe ist Haftbefehl gegen einen
Drogendealer aus Hamburg erlassen
worden. Ordner hatten bei der Einlass-
kontrolle des 23-Jährigen fünf Gramm
Pilze, 25 Ecstasy-Tabletten, fünf Tüt-
chen mit Amphetamin sowie neun Tüt-
chen mit Haschisch entdeckt. Auch bei
der Durchsuchung seiner Wohnung
wurden die Fahnder fündig: Neben ei-
ner Feinwaage, 2000 Euro und einem
Revolver entdeckten sie 500 bis 600
Tabletten, vermutlich Ecstasy. Wäh-
rend der Festivaltage zog der Hambur-
ger Zoll zudem 62 junge Partygäste mit
Drogen aus dem Verkehr. (dah)

PFLEGEEINRICHTUNGEN

Schnelle Betreuung
für hilflose Senioren

HAMBURG :: Eine schnelle Versor-
gung von hilflos aufgefundenen Senio-
ren bieten ab sofort zwölf Pflegeein-
richtungen. In den über das Stadtgebiet
verteilten stationären Einrichtungen
sollen die Betroffenen fachpflegerisch
versorgt und betreut werden, während
die Polizei ihre Identität zu klären ver-
sucht, wie Gesundheitssenatorin Cor-
nelia Prüfer-Storcks (SPD) erläuterte.
Bislang hätten sie bis zur Feststellung
der Personalien in der Polizeiwache be-
treut werden müssen. (KNA)

BRÜCKENARBEITEN

A 1 von Sonnabend auf
Sonntag voll gesperrt

BILLSTEDT :: Die A 1 wird in der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag
(22–5 Uhr) zwischen dem Kreuz Ost
und der Anschlussstelle Billstedt in bei-
de Richtungen voll gesperrt. Grund da-
für ist, dass an der Brücke Hegenredder
über der A 1 in Öjendorf ein Stahlhohl-
kasten montiert werden soll. Eine Um-
leitung wird ausgeschildert. (dah)

den Umzug von Lokstedt in ein Haus
nach Othmarschen. Dabei hatte die 42-
Jährige auch durchaus mit einer Bleibe
an der französischen Mittelmeerküste
geliebäugelt. „Ich hatte mir schon ein
paar Häuser angeguckt, aber mein
Mann Boris hat gestreikt. Er ist als Ge-
schäftsführer des DPD (Deutscher Pa-
ketdienst) zwar viel in Frankreich un-
terwegs, braucht aber seineBasis hier in
Deutschland.“ AußerdemhättenFreun-
de voneinemHauskauf imNachbarland
abgeraten: „Seit den letzten Wahlen ist
die politische Situation im Süden

VERA ALTROCK

HARVESTEHUDE :: Turmweg-
Markt, die Sonne brennt. An einem
Stand bleiben viele Einkäufer stehen
und lauschen: Da spricht jemand Fran-
zösisch, sogar richtig gutes Französisch.
Und kennt man die Frau nicht aus dem
Fernsehen? Caroline Hamann lacht.
Gerade hat sie sich mit Eric Barberon
von Délices de France über dessen Hei-
matstädtchen nahe Perpignan unter-
halten.Hamann schwärmt: „Ich kann es
kaum erwarten. Nächste Woche geht’s
nach Südfrankreich in den Urlaub.“

Zur Einstimmung nascht die ehe-
malige „Tagesschau“-Moderatorin ein
Stück Ziegenkäse. Schnell werden noch
Baguette, Brioches und Pastete bestellt.
Wenn es nach ihr ginge, würde sich ihr
ganzes Leben in Frankreich abspielen.
„DasLandhat inunsererFamilie immer
eine große Rolle gespielt. Meine Ur-
großmutter war Französin, und noch
heute leben viele Verwandte dort.“
Schon als junges Mädchen sei sie faszi-
niert gewesen von der französischen
Lebensart.

„Nach dem Abitur habe ich für den
ClubMéditerranée gearbeitet undwoll-
te sogar in Paris studieren.“ Dann habe
sie sich doch nicht getraut. Stattdessen
machte Caroline Hamann ihr erstes
Praktikum beimFernsehen, volontierte
anschließend beim Sender ProSieben
und wurde Redakteurin undModerato-
rin verschiedener Formate, unter ande-
rem „Vox Nachrichten“, „Spiegel TV“,
ZDF-„heute journal“ und die ZDF-
„heute“-Sendung um 19 Uhr. Ab 2007
war sie Sprecherin der „Tagesschau“ bei
der ARD und Teil des Moderatoren-
Teams beim Norddeutschen Rundfunk.

Seit ihre Töchter Valentina und
Victoria auf der Welt seien, drehe sich
ihr Alltag allerdings mehr um Pausen-
brote als um Blaupausen, sagt Hamann.
Mit der „Bild“-Journalistin Christiane
Hoffmann, die parallel mit derModera-
torin schwanger war, schrieb sie ihr er-
frischendes Buch „Mami Talk“, das im
Frühjahr im Südwest Verlag erschienen
ist. ImMoment plant CarolineHamann

Frankreichs mehr als angespannt.“
Um sich ihr Frankreich-Gefühl

nachHause zu holen, geht Caroline Ha-
mann gern zum Einkaufen auf den Ise-
markt oder eben auf den Turmweg-
Markt. Und dort am liebsten zu Délices
de France. „Ich habe gerade vonEric er-
fahren, dass sie auch auf dem Wochen-
markt in Flottbek stehen.“

Dann brauche sie bald nicht mehr
von Othmarschen nach Harvestehude
zu fahren, sagt die Moderation glück-
lich. Durch ihre Töchter habe sie Kon-
takt zu sehr netten französischen Fami-

lien – die Mädchen besuchen das Lycée
Français in Lokstedt. „Und zumindest
unsere Ältere spricht ein akzentfreieres
Französisch als ich“, sagt Caroline Ha-
mann. Auch bei der Wahl ihres Ehe-
mannes kam die Liebe zu Frankreich
durch. „Boris stammt aus einer richti-
gen Airbus-Familie, wuchs in Toulouse
auf. Kennengelernt haben wir uns
schon als Teenager auf einem Ponyhof
in Österreich.“ Danach hätten sie aber
20 Jahre lang keinen Kontakt mehr ge-
habt – bis sich herausstellte, dass beide
in Hamburg lebten.

„Wir haben uns wiedergetroffen,
verliebt und kurze Zeit später auch
schon geheiratet. Und zwar in Cannes.“

Im Moment ist Caroline Hamann
Vollzeit-Mama und Familienmanage-
rin. Aber wenn das Angebot für ein
spannendes Fernsehformat käme, wür-
de sie gerne wieder arbeiten. Oder das
nächste Buch schreiben, zum Beispiel
über Patchworkfamilien – „Ein sehr
spannendes Thema!“. Das könnte man
ja auch gut von der Côte d’Azur aus ma-
chen. „Irgendwann bin ich bestimmt
weg“, sagt sie lachend.

Moderatorin Caroline Hamann bei Délices de France auf dem Turmweg-Markt. Sie bestellt ihre Einkäufe dort gern in französischer Sprache Foto: Roland Magunia

Fasziniert von Frankreich
Moderatorin Caroline Hamann hat im Club Med gearbeitet, ihre Töchter besuchen das Lycée Français und ihr Lieblingsurlaubsland ist es ohnehin

Meine Urgroßmutter
war Französin.
Noch heute leben

viele Verwandte dort.
Caroline Hamann

HAMBURG :: Sie gefährden sich und
andere und sind in den Schulalltag nur
schwer integrierbar. Damit auch diese
Kinder eine Schule besuchen können,
stellt die Schulbehörde ihnen einen
Schulbegleiter zur Seite, zum Beispiel
einen Sozialpädagogen. Für die Unter-
stützung dieser Kinder mit einer „kom-
plexen psychosozialen Entwicklungs-
störung“ – so die offizielle Bezeichnung
– hat die Behörde im abgelaufenen
Schuljahr ein Budget von 4,8 Millionen
Euro bereitgestellt. Das hat der Senat in
seiner Antwort auf eine Kleine Anfrage
der Grünen-Bürgerschaftsabgeordne-
ten Stefanie von Berg mitgeteilt.

Allerdings weist der Senat darauf
hin, dass das abschließende Budget
noch nicht festgelegt sei, da noch nicht
alle Anträge auf Schulbegleitung für
diese Schülergruppe vollständig geprüft
seien. „Soweit fachlich erforderlich,
wird eine regionale Umschichtung, be-
ziehungsweise eine Aufstockung vorge-
nommen“, schreibt der Senat.

Der Grünen-Politikerin sind erheb-
liche Unterschiede in den Budgets für
die einzelnen Regionen aufgefallen. So
ist in den Bereich Wandsbek-Süd mit
771.800 Euro acht mal so viel Geld ge-

flossen wie nach Wilhelmsburg. „Zwar
ist die Zahl der Schulen unterschied-
lich, jedoch nicht in demMaße, dass die
Differenz der Budgets Sinn ergibt“, so
vonBerg. Den 36 Schulen inWandsbek-
Süd stehen zwölf in Wilhelmsburg ge-
genüber, die darüber hinaus alle in sozi-
al belasteten Gebieten liegen. Mögli-
cherweise waren die Wilhelmsburger
Eltern, so vonBerg, nicht so gut über die
Schulbegleitung informiert und haben
deswegen weniger Anträge gestellt.

Vom nächsten Schuljahr müssen
nicht mehr die Eltern komplizierte An-
träge durcharbeiten. Die Schulen mel-
den ihren Bedarf an Schulbegleitung
den Regionalen Bildungs- und Bera-
tungszentren (ReBBZ), die Umfang und
Dauer der Unterstützung festlegen.
„Die Behörde hat völlig unterschätzt,
dass das neue Verfahren den tatsächli-
chen Bedarf an Schulbegleitung offen-
legt“, sagt von Berg, die deswegen mit
einem „massivenMehrbedarf“ rechnet.

Die Grünen-Politikerin wirft dem
Senat Intransparenz vor, weil er in sei-
ner Antwort auf die Kleine Anfrage
nicht die tatsächlichen Fallzahlen
nennt. Dies betrifft nicht nur die Grup-
pe der schwerst verhaltensauffälligen
Kinder, sondern auch die Schüler, bei
denen eine Unterstützung im Bereich
einfacher Tätigkeiten zur Bewältigung
des Schulalltags nötig ist. Der Senat teilt
lediglich mit, dass 302 Teilnehmer des
Freiwilligen Sozialen Jahres oder des
Bundesfreiwilligendienstes für diese
Schüler imEinsatz sind. „Entweder hält
die Behörde die tatsächlichen Zahlen
der Schulbegleitungen zurück, oder sie
istmit der Bearbeitung der Anträge völ-
lig überfordert“, so von Berg. (pum)

4,8Millionen Euro für Begleitung
stark verhaltensauffälliger Schüler
Stefanie von Berg (Grüne) wirft Senat fehlende Transparenz vor

Die Grünen-Schulpolitikerin Stefanie
von Berg Foto: Roland Magunia

Die Grünen-Politikerin rechnet mit
einem „massiven Mehrbedarf“

OTTENSEN :: Es waren Wechselge-
rüchte, die Gourmetfreunden über-
haupt nicht schmeckten: Ali Güngör-
müs, Sternekoch im Le Canard Nou-
veau an der Elbchaussee, verlasseHam-
burg, um in der Münchner Innenstadt
das Top-Restaurant Ederer zu überneh-
men. Doch gegenüber dem Abendblatt
stellt der 37-Jährige klar: „Von der
Nachricht bin ich selbst überrascht. Ich
verlasse Hamburg nicht.“ Den Mietver-
trag für das Le Canard, das er in einem
von Star-Architekt Meinhard von Ger-
kan entworfenen Bau mit Elbblick be-
treibt, habe er bis 2030 verlängert.

Allerdings sei es richtig, dass er der-
zeit „stark verhandele“, ob er das
Münchner Lokal von Karl Ederer, in
demGüngörmüs 2001 seine eigeneKar-
riere begann, ab Oktober/November
übernehmen könne. Selbst am Herd
stehen werde er dort aber nicht, sagte
der Sternekoch, der alsKind einesGast-
arbeiters inMünchen aufgewachsen ist.
„Ich wäre eine Art Berater. Führen soll
das Restaurant dannmeine Familie, ich
habe ja noch sechs Geschwister, die –
wie meine Eltern – in Bayern leben.“
Sein ältester Bruder arbeite erfolgreich
in der Gastronomie, könne das Restau-
rantEderer, das dannnichtmehr sohei-
ßen würde, eventuell leiten. „Ich würde
einen gutenKüchenchef suchenunddie
Qualitätskontrolle bei meinen Besu-
chen übernehmen.“ (vas)

Sternekoch Ali
Güngörmüs: „Ich
bleibe inHamburg“

Ali Güngörmüs
kocht im Restaurant
Le Canard Nouveau
Foto: B. Fabricius

EDGAR S. HASSE

NEUSTADT :: Die Debatte über die
öffentliche Unterbringung von Flücht-
lingen geht in eine neue Runde. Nach
der scharfen Kritik von Kardinal Rein-
hardMarx, Vorsitzender der Deutschen
Bischofskonferenz, an der langfristigen
Unterbringung von Flüchtlingen in Ge-
meinschaftsunterkünften äußerten
jetzt auch Vertreter der Hamburger
Grünen und der Diakonie Bedenken.

Die von der Freien Wohlfahrtspfle-
ge formulierten Standards würden in
Hamburg schon länger nicht mehr ein-
gehalten, sagte Dirk Hauer, Leiter des
Fachbereichs Migration und Existenz-
sicherung beim Diakonischen Werk
Hamburg, dem Abendblatt.

„Wir könnenangesichts der schwie-
rigen Unterbringungssituation zwar
verstehen, dass vorübergehend Stan-
dardeinschränkungen nötig sein kön-
nen. Das darf aber kein Dauerzustand
sein“, so Hauer.

Offenbar ist in den großen Gemein-
schaftsunterkünften ein Mindestmaß
an Privatsphäre nicht mehr gewährleis-
tet. Deshalb sollte nach Ansicht der
Bürgerschaftsabgeordneten Antje Möl-
ler, flüchtlingspolitische Sprecherin der
Grünen, die öffentliche Unterbringung
in möglichst kleinen, dezentralen Ein-
richtungen erfolgen. „Häuser mit mehr
als 100 Plätzen passen sich nur schwer
inNachbarschaften ein und erschweren
die Integration sowie das Zusammenle-
ben in den Quartieren.“ Zudem verfüg-
ten die Einrichtungen über einen sehr
unterschiedlichen Standard. Nach Se-
natsangaben waren am Stichtag 14. Mai
2014 rund 9700 Menschen in Wohn-

unterkünften von Fördern & Wohnen
untergebracht, darunter 5100 nicht
wohnberechtigte Zuwanderer. Die Si-
tuation sei zwar schwierig, aber nicht so
dramatisch wie Anfang der 1990er-Jah-
re, sagt Diakonie-Sprecher Steffen Be-
cker. „Zudem ist die Unterstützungsbe-
reitschaft der Hamburger riesig.“

Allerdings gibt es nach Informatio-
nen der Grünen eine gut vierstellige
Zahl von Flüchtlingen, die über viele
Jahre in der öffentlichen Unterbrin-
gung wohnen. Darüber hinaus leben
rund 3000 Personen über viele Jahre
hinweg lediglich mit einer Duldung in
einer solchen Einrichtung — und des-
halb ohne Berechtigung, eine eigene
Wohnung zu suchen. „Aus unserer Sicht
kann und sollte die öffentliche Unter-
bringung nur eine Übergangsmaßnah-
me sein“, betonte die Grünen-Bürger-
schaftsabgeordnete Möller.

Das Problem der Unterbringung ist
nachAnsicht derDiakonie auchdeshalb
so groß, weil die Wohnungsunterneh-
menwie die Saga viel zuwenig dafür ge-
tan hätten, dass Menschen aus der öf-
fentlichen Unterbringung in normale
Wohnungen ziehen können. Die Diako-
nie fordert bereits seit längerer Zeit,
dass die Wohnungswirtschaft ihrer ver-
traglichen Verpflichtung zur Neuver-
mietung an Wohnungslose aus der öf-
fentlichen Unterbringung nachkommt.
Vor allem, sagte Diakonie-Abteilungs-
leiter Hauer, müssenMindeststandards
auf diesem Gebiet eingehalten werden.
„Dazu zählen Privatsphäre, abgeschlos-
seneWohnungen, familiengerechteUn-
terbringung, kleine dezentrale Einhei-
ten sowie soziale Betreuung.“

KardinalMarx hatte gefordert, dass
der Staat für eine menschenwürdige
Unterbringung in Gemeinschaftsunter-
künften sorgen müsse.

Grüne: Große Flüchtlingsheime
erschweren die Integration
Standards in Hamburger Gemeinschaftsunterkünften gesunken

Häuser mit mehr als 100 Plätzen
führten zu vielen Problemen

Telefon: 34 72 28 01; E-Mail: persoenlich@abendblatt.dePersönlich


